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Be klin, den 24. Februar. Des Könige Majeſtaͤt 
haben dem Unterförfter Taube zu Liencken in der Ober⸗ 


e A. eee Regierungsbezirk Stettin, das 
vengeidjen zu verlei verleihen geruhet. 


Se. Excell. der wirkt. Geh.⸗Math und Kammerherr, 


Freih. Alexander v. Humboldt, iſt nach Paris; der, 


Kaiſerl. Ruf. Gen.⸗ Major, Graf v. Stroganow, als 
Kurier nach Dresden, der Koͤnigl. Däniſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächt. Miniſter am 


Kaiſerl. Oeſterr. Hofe, Graf v. Bernſtorff, nach Wien; 


der Kammerherr, außerordentl. Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter an verſchiedenen Höfen und freien 
Staͤdten des noͤrdl. Deutſchlands, Graf v. Maltzan, 
nach Hannover, und der Koiſerl. Oeſterr. Cabinets⸗ 
Kurier Leiden nach Wien von hier abgegangen. 


Berlin, den 26. Februar. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben die Ober⸗Zell⸗Inſpektoren Kircbbof zu Langen⸗ 
ſalza, v. Barreire zu Neidenburg, Philippi zu Lügen, 
Haͤhling zu Giershagen, Eichenberg zu Stallupohnen, 
Rodatz ju Warnow, und den Aſſeſſor bei der Depu⸗ 
un für Gewerbeſteuer in Berlin, Fritze, zu Steuer⸗ 

raͤthen, fo wie die Bureau⸗Vorſteher Hoch zu Danzig 
und Duͤſing zu Muͤnſter zu Rechnungsrathen ernannt. 


Der K. Großbrit. Cabinets⸗Kutier Kaye it, von St. 
Petersburg kommend, hier durch nach London gegangen. 


ü—— — 


Bresie u, den 24. Februar. Reiſende, welche 
Warſchau in der Nacht vom 19. zum 20. verlaſſen 
haben, berichten, daß das Feuer bei Praga noch im⸗ 
mer nicht ganz aufgehört hatte. Die Hauptſtadt be⸗ 
fand ſich in einer ſchrecklichen Beſtuͤrzung; die Regie⸗ 
rung war im Begriff, nach Czenſtochau abzugehen. 
Auf mehreren Stellen wurden die Barrifaden von den 
Buͤrgern wieder eingeriſſen, und der früher zur Ver⸗ 
theidigung Warſchau's beſtimmte Oberſt Prondzinski 
war abgereiſet, weshalb man etwas Hoffnung hatte, 
daß die Stadt vor den Graͤueln der Erſtuͤrmung be⸗ 
wahrt bleiben wuͤrde. Es waren mehrere Tauſend 
Bleſſirte heruͤber gebracht worden; unter denſelben be⸗ 
fand ſich der verwundete General Czyzewski und Oberſt 
Chorzewski, der ein Bein verloren; General Mühlberg 
war getoͤdtet. Es hieß (wahrſcheinlich übertrieben), 
daß die Polen gegen 20,000 Mann verloren hätten, 
und daß mit ſolcher Erbitterung gekaͤmpft worden wäre, 
daß mehrere Corps Freiwillige gan; vernichtet feyen, 
unter andern auch die ſogenannte Poſener Eskadron. 
— Dem Vernehmen nach iſt Feldmarſchall Diebitſch 


mit dem Haupt⸗Corps über Wiſokie, Anderczeßewo 


auf Oſterow marſchirt, hat dort mit einem Mal die 
Warſchauer Straße verlaſſen, den Fluß bei Brol 
oͤberſchritten, und ſich mit dem Corps von Siedler 
vereinigt. Datauf hat er, unaufhaltſam vorrückend, 
die Gefechte am 8 bei D Minst und 
Stanislawo gehabt, Am 18. und 19, lieferte er 


2 Meilen vor Warſchau, bei Milosna, der poln. Ars 
mee eine Schlacht, und warf fie nach Praga zurüd, 
Sein Hauptquartier befand ſich am Abend des 19. 
zu Grochow, eine halbe Meile von Praga. (Bresl. Z.) 

Breslau, den 25. Febr. In Ermangelung offi⸗ 
zieller Nachrichten aus Warſchau koͤnnen hier nur die 
Ausſagen der von dert gekommenen Reiſenden mitge⸗ 
theilt werden, welche bis zum 22. Vormittags dieſe 
Stadt verlaſſen haben. Zu einer eigentlichen Haupt⸗ 
ſchlacht ſoll es noch immer nicht gekommen ſeyn, ob⸗ 
wol Praga ſchen ſeit dem 18. von ruſſ. Truppen 
umſtellt iſt, und dieſc vier Tage hindurch mit wech⸗ 
felfeitiger Erbitterung auf verſchiedenen Punkten ge⸗ 
fochten wurde. Am 21. hatte das Feuern nachge⸗ 
laſſen, aber am 22. um ſo heftiger wieder begonnen: 
es waren bereits uͤber 8000 Verwundete in Warſchau 
eingebracht worden. Die Staͤrke der ruſſ. Truppen 
konnte man nicht beurtheilen, da ſelbige ſich eine halbe 
Meile vor der Stadt längs dem Saume des Wal⸗ 
des gufgeſtellt hatten, aus welchem fie die auf der 
Ebene vor Praga ſtehenden Polen beſchoſſen. Es 
ſcheint, als wenn der ruf; Feldherr das Feuer dieſer 
Tage blos unterhalten habe, um einen entſcheidenden 
Schlag vorzubereiten. Von welcher Seite dieſer je⸗ 
doch geſchehen ſoll, war nicht abzuſehen, da die jen⸗ 
ſeitb Praga liegenden großen Waldungen alle Bewe⸗ 
gungen der Ruſſen verbargen. Mangel an Lebens⸗ 
mitteln hatte ſich ſchon ziemlich fuͤhlbar eingeſtellt. 
Die Weichſel ſtand noch voller Eis, die Communica⸗ 
tion zwiſchen beiden Städten befand ſich jedoch vollig in 
Ordnung. Die Bürger waren ſehr gegen das Bars 
rifadiren eingenommen, welches man daher wieder 
einſtellte, und es ſchien überhaupt, als wenn die 
Partei der Gemaͤßigten immer mehr die Oberhand in 
der Hauptſtadt gewönne. (Bresl. 8.) 


F 


Watrſchau, den 18. Febr. (Unverbürgte Nach⸗ 
richten). Graf Pac, Senator Kaſtellan, geweſener 
General bei der polniſchen Armee zu Napoleon's Zei⸗ 
ten, hat, ungeachtet ſeines vorgeruͤckten Alters und 
geſchwaͤchten Kraͤfte, feine Dienſte dem Vaterlande 
angetragen. Er iſt zum Chef des erſten aktiven Re⸗ 
ſervecorps ernannt worden. — Geſtern kamen hier 
ruſſ. Kriegsgefangene an, unter denen ſich einige Of⸗ 
Fiiere befinden. Letztere bekennen dͤffentlich, daß die 
Polen mit Löwenmuth und mit der ausgezeichnetſten 
Tapferkeit gefochten haben. Die Soldaten aber er⸗ 
laren, es ſey ihnen völlig unbekannt geblieben, daß 
ſie ſich mit den Polen ſchlagen werden. Die dem 
Feinde abgenommenen Kanonen find im hieſigen Ars 
ſenal aufbewahrt. Die feindl. Kriegsgefangenen werden 
mit allet moglichen Milde und Schonung behandelt, 
und die Verwundeten unter ihnen genießen im hieſigen 
Militair⸗Lazateth der forgfältigften Pflege. (Bresl. 8.) 


Von der polniſchen Grenze, den 19. Februar. 
Man hat fetzt die beſtimmteſten achrichten, daß das 
ganze Palatinat Lublin von den Ruſſen beſetzt iſt, 
und daß dieſelben dort nirgend Widerſtand gefunden 
haben. Nur Zamosc hat noch eine poln. Beſatzung. 
Schon am 12. waren die Koſaken bei Tarlow und 
Glyniani über die Weichſel gegangen und in dem 
Nadomer Palatinat erſchienen. In Krakau kommen 
ſtündlich Flüchtlinge jeden Standes aus dem König⸗ 
reich Polen an. Von Warſchau aus iſt man noch 
eifrig bemuͤht, allenthalben ſo viel Mannſchaften als 
moͤglich zuſammen zu bringen, indeſſen ohne ſonder⸗ 
lichen Erfolg. Wen man in Warſchau noch am tha⸗ 
tigſten ſieht, das ſind die Juden. Sie haben ihre 
Warte geſchoren, erſcheinen in der Landestracht und 
arbeiten mit Eifer an den Barrikaden. In den Straßen 
Smolna, Kioncenca, Solec und Neue⸗Welt find dieſe 
bereits errichtet. Bald werden nun auch die Kano— 
nen auf den Straßen ſtehen. Alles, was in War⸗ 
ſchau geſchieht, trägt den Karakter der Zeitumſtaͤnde, 
in welchen man lebt. Vor einigen Tagen hielt der 
ſogenannte patriotiſche Verein, zur Feier der am 20. 
Nov. gefallenen Revolutionaits, einen feierlichen Um: 
zug durch mehrere Straßen der Stadt, und trug da⸗ 
bei Bilder, Freiheitsbäume ꝛc. herum. Am Todten⸗ 
amte wurde endlich Halt gemacht. Es wurden Re⸗ 
den im Geiſte der Prozeſſion gehalten, unter denen 
beſonders die des Aelteſten vom Schuhmachergewerk, 
Wisniewski, bemerkbar war. So hat man auch 
Erinnerungsfeſte für die bei Suwarow's Sturm auf 
Warſchau gefallenen Polen, und ſelbſt für die hinge⸗ 
richteten Verbrecher der peſtelſchen Verſchwoͤrung in 
Rußland gehalten. Es wird ſich in Warſchau ein 
Freicorps bilden, das fi zur Aufgabe geſtellt hat, 
auszumarſchiren, ſobald 100 Mann beiſammen ſind. 
Auch der Umſtand, daß ein ſolches Corps unter die⸗ 
fen Lreigniſſen nicht auf der Stelle complet iſt, wirft 
ein Licht auf die Verhaltniſſe. Man kann uͤberzeugt 
ſeyn, daß, wenn nicht die Furcht vor neuen Aus⸗ 
brüchen der Volkswuth die bemittelteteren Klaſſen zu⸗ 
rückhielt , dieſe laͤngſt verſucht hätten, die revolutlo⸗ 
naire Partei zu ftürzen und ſich dem Kaiſer freiwillig 
zu unterwerfen. Am 16. d. ſollte das poln. Haupt⸗ 
quartier von Jablonna nach Grocho (vielleicht Grod⸗ 
zisti, eine Meile von Praga) verlegt werden. 

Von der polniſchen Grenze, den 22. Februar. 
Die letzten Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum 
19. Nachmittags. Die ruſſ. Armee iſt auf den Stra⸗ 
ßen von Bialyftof und Brzesc⸗Litewsti unaufhaltſam 
vorgerückt. Mit außerordentlicher Anſtrengung haben 
die Polen vom Liwiec herab die einzelnen Poſitionen 
und Ortſchaften zu vertheidigen geſucht. Nichts ver⸗ 
mag, die Sieger aufzuhalten. Mit den poln. Ver⸗ 
wundeten treſſen zwar auch einige ruſſ. Verwundete 
in Warſchau ein, indeß kann es von keiner Bedeu⸗ 


tung ſeyn, von einer Armte, die nach Hunderktauſen⸗ 
den zählt, einige Dekaden Combattanten, welche man 
uͤberdies noch bewachen muß, außer dem Gefecht zu 
wiſſen. Bei dem Treffen, welches bei Sloczek ſtatt 
fand, haben die poln. Truppen den Wagen eines Ge⸗ 
nerals mit verſchiedenen Eßwaaren und andern Bes 
duͤrfniſſen erbeutet, ‚Worüber großer Jubel herrſchte. 
Der Gen. Dwernidi bat ſogar ausſtreuen laſſen, er 
werde von den, angeblich eroberten, Kanonen eine ei⸗ 
gene Batterie von 6 Feldſtuͤcken errichten. In der 
Nacht zum 17, focht man noch bei Kaluszyn, am 17. 
Morgens bei Dobre und Stanislawo, am 17. Abends 
ſchon zwiſchen Stanislawo und Okuniew, und am 
19. waren bereits alle Thuͤrme und hohe Gebäude 
von Praga und Warſchau mit Menſchen bedeckt, um 
den Kampf mit anzuſehen, welcher, fo zu ſagen, un⸗ 
ter den Mauern der Stadt begonnen hat. Wie groß 
die Verluſte der poln. Armee bei dieſem Ruͤckzuge ge⸗ 
weſen, iſt nicht zu ermitteln, da den geringen poln. 
Angaben durchauf nicht zu trauen iſt, und die ruſſ. 
Berichte noch fehlen. Indeß ſind mehrere poln. Ober⸗ 
offiziere ſchwer verwundet nach Warſchau gebracht 
worden. Daß Treffen vom 19. fand auf der Ebene 
zwiſchen dem Dorfe Grochow, in welchem das poln. 
Hauptquartier ſteht, und den oͤſtlichen Waldungen ſtatt, 
fo daß die ruſſiſche Armee durch dieſe letzteren gedeckt 
wurde. Das Feuer begann gegen 11 Uhr Vormittags 
und konnte von den Thuͤrmen von Praga geſehen wer⸗ 
den. Die ruff. Truppen ſoll der Feldmarſchall Graf 
Diebitfc in Perſon angeführt haben. Die poln. 
commandirte der Oberbefehlshaber Fuͤrſt Radziwill, 
bei dem ſich der Gen. Chlopicki und Graf Czattoryiski 
befanden. Nachmittags brachte man bereits Verwun⸗ 
dete und einige Gefangene nach Warſchau, unter er⸗ 
ſteren 8 poln. Staabsoffiziere. Von poln. Seite hatten 
das 1. und 3. Jaͤgerregiment zu Fuß, 1 Grenadier⸗ 
regiment, das 4. Kavalterieregiment, eine Batterie und 
eine Abtheilung Maſuren und Krakuſen gefochten. Of⸗ 
ſizjelle Berichte über dieſes Gefecht, fo wie über die 
der vorhergehenden Tage, waren noch nicht erſchienen. 
Mit dem Barrikadendau in den Straßen von War⸗ 
ſchau ſwird fortgefahren. Am 18., wo das Wetter 
ſchoͤn war, ſah man die Frauen von Warſchau die 
Barrikaden und Schießſcharten, an denen ihre Maͤn⸗ 
ner und Kinder fallen werden, beſehen. Die Hoff⸗ 
nung auf einen gluͤcklichen Erfolg haben die Polen faſt 
ſaͤmmtlich aufgegeben. Eine poln. Zeitung ruft den 
Warſchauern zu: „Diebitſch werde kein Suwarow 
ſeyn!“ und gewiß wird der geachtete Feldherr eines, 
als Menſchenfreund geprieſenen, Herrſchers den auf⸗ 
richtig Bereuenden Gnade für Recht ergehen laſſen. 
Die Lithauiſche und Wolhyniſche Legion ſind noch im⸗ 
mer nicht ins Leben getreten. Es heißt, fie organiſi⸗ 
zen ſich. Die mobile Garde der Wojewodſchaft Ka⸗ 
liſch ſoll auf 12,000 Mann gebracht werden, 2 Sa 


m 


valletietegimentet derſelben werden in Warſchau ers 
wartet. Zu den ſonſtigen Tagesneuigteiten gehört, 
daß der Gen. Chlopicki ein Paar äußerſt ſchoͤner Pi⸗ 
ſtolen von dem General Lafayette zum Geſchenk er⸗ 
balten, und ferner, daß ein Gutsbeſitzer eine Taba⸗ 
tiere, die Kosciusko gehoͤrte, deponirt hat, damit die⸗ 
ſelbe einem poln. Soldaten als beſondere Auszeichnung 
verliehen werden konne. Die Juden haben wiederum 
1000 Gulden zur Equipirung armer iſraclitiſcher Frei⸗ 
willigen eingeſandt und eine abermalige Schenkung ver⸗ 
ſprochen. Als die Ruſſen bei Pulawy uͤber die Weich⸗ 
ſel gingen, die ſie uͤbrigens, da das Eis nicht mehr 
hielt, auf Faͤhren paſſiren mußten, deckten ſchon 1000 
Koſaken, die auf verſchiedenen Wegen vorgedrungen 
waren, in dem Dorfe Gora, auf der andern Seite 
der Weichſel, die Ueberfahrt. Es heißt, im Haupt⸗ 
3 des ruſſ. Feldmarſchalls befaͤnde ſich auch Se. 
„Hoh. der Großfuͤrſt Michael und der General Roz⸗ 
niecki. Der Beginn einer entſcheidenden Schlacht un⸗ 
ter den Mauern von Warſchau, ward bei dem Abe 
gange der letzten Nachrichten jede Stunde erwartet. — 
In der poln. Armee dient jetzt ein Offizier, Brulinski, 
welcher 7 Jahre in Griechenland gegen die Tuͤrken ge⸗ 
fochten hat. Er traͤgt noch ſeine griechiſche Uniform. 
Von der polniſchen Grenze, den 23. Febr. 
Die letzten Nachrichten aus Warſchau ſind vom 21. 
Febr. Nachmittags. Seit 2 Tagen dauerte bereits 
der Kampf, in welchem ſich Kriegsruhm, Heeresmacht 
und Verzweiflung die Stirn boten. Die poln. Armee 
ſtand anf dem Terrain von Nowidwor bis Praga, 
und war etwa 70,000 Mann ſtark, mit 120 beſpann⸗ 
ten Geſchuͤtzen. Am 19., wo der Kampf begann, 
ſtand der rechte Fluͤgel der Polen an den Suͤmpfen 
bei der fächſiſchen Anhöhe, und der linke zog ſich ge⸗ 
gen Okunſjew. Die Ruſſen ſandten ihre gedraͤngten 
Colonnen Infanterie und 12 Batterien in das Feuer. 
Die Polen ſchoſſen wenig, die Kavallerie ſtuͤrzte auf 
ein Quarree und ſprengte daſſelbe, wie poln. Berichte 
ſagen, auseinander, die Infanterie ging mit dem Ba⸗ 
vonnet auf den Feind los, wie ſchon in den früheren 
Tagen bei Dobre, Stanislawo ꝛc. gefochten war, 
Der Kampf war ſehr blutig. In Wan 
man den fuͤrchterlichen Kanonendonner. Das Volk 
ſtroͤmte in die Kirchen, fiel auf die Knie und betete 
mit Inbrunſt und Verzweiflung fuͤr den Sieg der 
Polen. Von Zeit zu Zeit kamen Verwundete nach 
der Stadt. Es wurde Abend, man fa) von den 
Thürmen herab den Blitz der Kanonen. Die Gegen⸗ 
wehr der Polen ſoll ſo unbezwinglich geweſen ſeyn, 
daß ſich die ruſſ. Armee nach den poln. Berichten in 
den Wald Milosay bei Wawro zuruͤckgezogen hat, 
und 7000, nach andern Angaben gar 10,000 Mann 
gefallen waren, Es hieß in Warſchau, die ruſſ, Ar⸗ 
ice gehe zurück, doch fehlt es noch an zuverläſſigen 
Nachrichten. In der poln, Armee ſcheint in der 


der Gen. Chlopieki der eigentliche Oberbefehlshaber 


u ſeyn. Er genießt der größten Achtung von Sei⸗ 
ae —— iſt jetzt ſtets bei dem Oberbefehls⸗ 
haber und wird noch immer auf den gefaͤhrlichſten 
Punkten geſehen. Zugleich mit den Nachrichten, welche 
die Hemmung des Vordringens der ruſſ. Armee auf 
dem rechten Weichſel-Ufer berichten, wird gemeldet, 
daß der Kanonendonner auf der Weſtſeite bei Wars 
ſchau begonnen habe, wo die bei Pulawy über die 
Weichſel gegangenen ruſſ. Truppen zu erwarten ſind. 
Alle waffenfahige Mannſchaften in Warſchau ſtroͤmten 
nach Radzymin, 4 Meilen von Warſchau, auf dem linken 
Flügel der poln. Armee hinaus, um an der entſcheiden⸗ 
den Schlacht, welche bevorſteht, Theil zu nehmen. — 
Ueber die früheren Gefechte erfährt man jetzt, daß in 
dem bei dem Dorfe Boimia, unweit Kaluszyn, 
ein Adjutant des General Sacken gefallen iſt. Das 
Gefecht bei Dobre am 17. d. ward angeblich von 
zwei polniſchen Regimentern mit 8 Kanonen gegen 
zwölf ruſſiſche Regimentet mit 26 Kanonen gefuͤhrt. 
Die Polen wollten nicht weichen, obwol man ſich 
mit großer Erbitterung don 5 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends ſchlug. Die Warſchauer Blaͤtter wollen wiſ⸗ 
ſen, die Ruſſen haͤtten dabei 3000 Mann verloren. 
Bei Koszenice und Ryczywol haben die Polen mit 
dem von Süden auf dem linken Weichſel⸗ Ufer her⸗ 
aufziehenden Corps des General o. Geismar Gefechte 
gehabt, in welchen die Erſteren nach ihren Berichten 
5 Stuck Geſchuͤtz genommen haben wollen. Der 
ruf“ Attillerie⸗Oberſt Paul Pulowitſch fol dabei in 
Gefangenſchaft gerathen ſeyn. Eine Bekanntmachung 
det poln. Regierung vom 20. Februar, den Belage⸗ 
tungs⸗Zuſtand von Warſchau betreffend, ſagt im Eine 
gange: „Da das tapfere polniſche Heer, nach ſeinen 
heldenmüthigen Gefechten mit dem Feinde und als 
Folge kriegeriſcher Bewegungen, wahrſcheinlich vorruͤk⸗ 
ken wird“ ic. Es ſcheint demnach, als ob man 
neuen Muth gewonnen haͤtte. Der Reichstag hat 
ſich für permanent erklaͤrt und einen Geſetzvorſchlag 
angenommen, wonach jeder poln. Krieger, welcher in 
dem gegenwärtigen Kampfe fo verwundet wird, daß 
et zum Broderwerb unfähig werden ſollte, eine jähr⸗ 
liche Penſton von 150 bis 300 Gulden auf Lebens⸗ 
zeſt bekommt. Es find dazu Nationalguͤter im Bes 
trage von 10 Mill. Gulden angewieſen worden. — 
Eine kleine Anzahl Franzoſen iſt in Worſchau ange⸗ 
langt und ſogleich zur Armee abgegangen. — Eine 
Dame hat neulich unter einen Haufen Senſentraͤger, 
welche durch Warſchau zogen, an jeden einzelnen Mann 
einen Rubel ausgetheilt. — Mit der Befeſtigung der 
Stadt fahrt man fort: einzelne Haͤuſer werden vers 
ſchanzt und mit⸗Kanenen verſeben. Das ruſſ. Haupt⸗ 
quartier ſoll nach Minsk, 5 Meſlen ven der Stadt, 
in der Richtung von Siedlee, verlegt ſeon. Mit Uns 
geduld ſicht man neueren Nachtichten entgegen, da es 


viſorium wuͤrde uns toͤdten und 


in den naͤchſten Tagen durchaus zur Entſcheidung 
kommen muß. Das auf dem linken Weichſel⸗ Ufer 
gegen Warſchau vorgegangene ruſſ. Corps beſteht aus 
24 Eskadrons Kavallerie. — In Krakau fol es ſchwer 


halten, eine Wohnung zu bekommen, ſo viel Fremde, meiſt 


Kaufleute aus Warſchau, haben ſich dahin geflüchtet. 


Deut ſchlan d. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 23. Febr. Wie 
man vernimmt, fol Se. koͤnigl. a. der Herzog von 
Cambridge zum Vicekonige von Hannover ernannt ſeyn 
und der Graf Muͤnſter ſeine Entlaſſung gefordert und 
erhalten haben. Der Herzog waͤhlt ſich ſelbſt 3 Cabi⸗ 
netsraͤthe und das Miniſterium berichtet an ihn allein. 

Aus den Maingegenden, den 22. Febr. In 
dieſen Tagen ſind in Darmſtadt große Spaltungen im 
Gemeinderathe ausgebrochen. Den beſtimmteſten Ver⸗ 
ſicherungen zufolge, ſoll der Buͤrgermeiſter Hofmann, 
im Zorne, den Gemeinderath E. E. Hoffmann auf 
Piſtolen gefordert haben, ein Verlangen, das wol 
nicht fo ernſtlich gemeint war, und das der Geforderte 
mit dem Bemerken ablehnte, er würde dann, als 
Landſtand, nicht mehr wählbar ſeyn. — Es ging neu⸗ 
lich in Darmſtadt das Geruͤcht, daß das dortige Mi⸗ 
litair auf den Kriegsfuß geſetzt werden ſolle, doch hat 
dies ſich nicht beftätigt. 

Niederlande. 

Aus dem Haag, den 17. Februar. Vor einigen 
Tagen wurde bei unſerm mobilen Heere ein Kriegs⸗ 
gericht Über mehrere Deſerteure gehalten. Fuͤnf da⸗ 
von find zu 10 jähriger, einer zu Sjähtiger Zwangs⸗ 
arbeit und zwei zum Tode verurtheilt worden. An 
den letzteren iſt das Erkenntniß bereits zu Valkens⸗ 
waard und Oerſchot vollzogen worden. 

Bruͤſſel, den 18. Februar. In einem Briefe des 
Hrn. de Potter an den National-Congreß heißt es 
unter Anderm: „Was ich vorausgefehen, iſt einge⸗ 
troffen. Die Annahme der monarchiſchen Verfaſſung 
hat uns gezwungen, einen Prinzen unter fremden Na⸗ 
tionen zu ſuchen, und dies hat die Einmiſchung der 
Machte zur Folge gehabt. Der Einfluß derſelben 
droht uns jetzt mit einer Reſtauration oder einer Thei⸗ 
lung. Die Mächte wuͤnſchen die Ruͤckkehr der alten 
Ordnung, oder wenigſtens den Prinzen von Ora⸗ 
nien auf Belgiens Thron zu ſehen. Daher die Schwie⸗ 
rigkeit, als Sie, im Glauben an Unabhängigkeit, eine 
freie Wahl treffen wollten. Man glaubt, das Pros 

„und uns zwingen, den 
Prinzen von Oranien um Huͤlfe anzuflehen. Haͤtte 
unſer Widerſtand die Diplomatie ermuͤdet, oder die 
Ruhe der Maͤchte gefaͤhrdet, fo hätte man der Sache 
eben ſo ſchnell ein Ende gemacht, und das Land zer⸗ 
ſtuͤckelt. Dies find die Folgen unferer erſten Fehler. 
Man glaubte, ſich mit dem Herzoge von Nemours zu 
tetten; aber Frantteich will, wie die andern Machte, 


z * * 


den Frieden: es weiſet die Krone zuruͤck. Jetzt ha⸗ 

ben wir zwiſchen Oranien, Theilung oder Republik 
zu waͤhlen. Die Wahl iſt nicht ſchwer. Waͤre es 
nicht thoͤricht, in einem neutralen Lande, d. h. de, 
wo man nur verwaltet, nicht regiert, einen Regenten 
zu haben, wo es keines Heeres bedarf, lein Krieg 
oder Frieden, kein Traktat zu ſchließen, keine auswärs 
tige Politik zu leiten iſt? Darum, wiederhole ich, iſt 
die Republik das einzige Mittel, zu dem wir greifen 
muͤſſen, und zwar ohne Verzug, wenn wir unſer 
Vaterland retten wollen.“ 


(Vom 16. Febr.) Man ſpricht wieder davon, daß 
ein drittes Contingent, nur aus Leuten zwiſchen 30 
bis 40 Jahren beſtehend, zur Verfuͤgung der Regie⸗ 
rung werde geſtellt werden, wodurch das ſchweizeriſche 
Heer auf 100,000 M. gebracht werden wuͤrde. Die 
Jager des Genfer Contingents haben gezogene Cara⸗ 
biner erhalten. Die Zahl der Arbeiter an den Feſtungs⸗ 
werken von Genf betraͤgt etwa 600. In Graubuͤnd⸗ 
ten hat ſich ein eigenes Corps Keulentraͤger ge⸗ 
bildet, die mit Morgenſternen fechten werden. Die 
60 jungen, in Heidelberg ſtudirenden, Schweizer ge⸗ 
denken ſogleich in ihr Vaterland zuruͤckzukehren, wenn 
dies von einem fremden Angriff bedroht werden ſollte. 


„rt a be n. 

Von der italieniſchen Grenze, den 16. Febr. 
Aus Bologna hat man Nachrichten vom 12. d. M. 
Die Stadt hat ſich ganz von der weltlichen Herrſchaft 
des Pabſtes losgeſagt. Auch Urbino iſt aufgeſtan⸗ 
den. In Ancona haben die Einwohner die dreifar⸗ 
bige Kokarde aufgeſteckt und die Beſatzung hat ſich in 
die Citadelle zuruͤckgezogen. In Modena wird v 
dem Diktator, ohne Weiteres, die ſogenannte Befrei— 
ung von ganz Italien verkuͤndet. Deſſen ungeachtet 
ſcheint der Aufſtand, wenigſtens im Weſten und Nor⸗ 
den, ſeine Grenze erreicht zu haben. Aus Florenz 
hat man Nachrichten vom 12., wo die Unruhen in 
Modena ıc. bereits bekannt waren, indeſſen herrſchte 
dort allgemeine Ruhe, und noch am 10. war Se. 
koͤnigl. Hoh. der Großherzog und die ganze großher⸗ 
zogliche Familie, wie früher, auf der Promenade degli 
Uſizi erſchienen, wobei die hohen Perſonen bald ver: 
einzelt, bald getrennt, unter der Menge umhergingen. 
Aus Mailand hat man Nachrichten vom 8., wo 
Alleß ruhig war, eben ſo aus Parma. In Nizza 
hegte man Beſorgniſſe. Die ſardiniſche Regierung ließ 
das ihr gehörige bewegliche Eigenthum fortſchaffen, 
ſtatt der metallenen Kanonen eiſerne auf die Walle 
legen und die erſteren, nebſt beträchtlichem Kriegsma⸗ 
terial, nach Genua abfuͤhren. Der Mittelpunkt und 


Hauptſitz der Empoͤrung ſcheint Bologna zu ſeyn. 


Dieſe Stadt, in welcher jetzt an der Spitze einer pro⸗ 
viſotiſchen Regierung die Profeſſoren Vicini, Orioli 


— FE a er 


und Pepoli ſtehen, hat fih mit Imola, Faenza 
und Rimini zu einer ſogenannten „talieniſchen Con⸗ 
foͤderation“ verbündet, welche, wie man behauptet, 
bereits 4000 Mann Truppen bewaffnet und organiſirt 
hat. Auch Sinigaglia ſoll ſich der Empoͤrung an⸗ 
geſchloſſen haben. In Mailand wollte man wiſſen, 
der Herzog von Modena ſey nach Wien abgereiſet. 
Ganz Modena iſt in vollem Aufruhr. Zu Carpi, ei⸗ 
nem Flecken bei der Hauptſtadt, Sollen 200 Bauern 
die dort liegenden Dragoner umgessacht haben. Die, 
wegen politifcher Vergehen verhafteten Perſonen, find 
in Freiheit geſetzt worden; das Volk bewaffnet ſich 


und die modeneſiſchen Truppen haben ſich nach Novi 


gezogen. Der Aufſtand von Reggio ſoll durch das 
Geruͤcht herbeigefuͤhrt worden ſeyn, daß man den dor⸗ 
tigen Nachrichter, wegen der in der Nacht zum 4. 
Nov. verhafteten Verſchworenen, uͤber Nacht nach 
Modena berufen habe. Dieſe Verſchworenen ſollten 
befreit werden. In Rom trafen die erſten Nachrich⸗ 
ten von dem Aufitande in Bologna am 7. ein. Kir 
nige Zoͤglinge der franzoͤſiſchen Akadamie wollten, durch 
muthwillige Streiche, die Volksvergnuͤgungen des Car⸗ 
nevals ſtoͤren, indeß hat das Einſchreiten des franz. 
Conſuls unangenehmere Auftritte beſeitigt, und bei 
Abgang der letzten Nachrichten vom 8. herrſchte in 
Rom vollſtändige Ruhe. f 

Rom, den 10. Februar. Die feierliche Kroͤnung 
des Pabſteb Gregor XVI. geſchah am 6. d. Mts.; 
43 Cardinale, das geſammte diplomatiſche Corps und 
viele angeſehene Perſonen wohnten derſelben bei. Am 
5., 6. und 7. waren viele Haͤuſer in Rom erleuchtet. 
Am Abend des 6. fand die doppelte Erleuchtung der 
Kuppel und der Colonnen des Vatican ſtatt. 

Der Marquis v. Ribeaupierre iſt hier angekommen. 


Frankreich. 


Paris, den 16. Februar. Dem Vernehmen nach 
find 130 Generale in Aktivität geſetzt worden. — Es 
wird an der Befeſtigung von Laon und Arras gearbeitet. 

Die alten Orden ſind nicht blos durch die neueſte 
fönigl. Verordnung, ſondern auch durch die Thatſache 
abgeſchafft. Seit dem vorigen Juli haben viele Lud⸗ 
wigs ritter ihre Bänder abgelegt. Der König a 
diefem Orden keinen verliehen, und am Hofe ſind 
auch alle Heiligegeiſt⸗Orden verſchwunden. . 

Der Temps enthält Folgendes: „Geſtern hat die 
franz. Regierung einen Kurier nach Madrid geschickt, 
um der ſpan. Regierung anzuzeigen, daß fir ee 
ſammenrottirungen der Franzoſen an der Grenze aus⸗ 
einandertreiben und fie jenſeits Madrid abführen loſ⸗ 
fen ſolle. Zugleich erklart das Cabinet des Palats⸗ 
Royal, daß es den Eintritt eines Prinzen aus der 
abgeſetzten Dynaſtit der Bourbons in Spanie or 
eime Geiegsertlärung des ſpan. Hofed anſehen werde 
Ein Heer von 60,000 Mann wird in Frankreich 


der Pyrenden⸗Grenze zuſammengezogen, um jener No⸗ 
tififation Nachdruck zu verleihen.“ EU 

Schon aus den heut eingegangenen Provinzialzei⸗ 
tungen erhellt, daß in verſchiedenen Gegenden von 
Frankreich eine Art Complott zum 13. oder 14. Fe⸗ 
druar abgekartet war. Eine Bordeauxer Zeitung vom 
12. d. berichtet, daß man ſeit mehreren Tagen davon 
ſpreche, als wuͤrden Carliſten Unruhen anzetteln. Eine 
Feier am 14. in er St. Michaeliskirche ſollte das 
Zeichen der Empörung werden. 
erhielt Anzeige von dem Complott. Es geſchahen 
Hausſuchungen bei dem Juwelier Millac. Man fand 
dort weiße Kokarden. Der Juwelier iſt in Kriminal⸗ 
haft gebracht worden. Angeſebene Einwohner von 
Bordeaux find bei dieſer Sache compromittirt. Ein 
Toulouſet Blatt vom 11. d. meldet, daß in Caſtres 
und in einigen anderen Orten der Verſuch gemacht 

worden ſey, Soldaten zur Deſertion nad) Spanien 
zu verführen; dort follten Compagnien gebildet wer⸗ 

den, um als Vortrab bei der ſpan. Armee zu agiren. 
Die Sache iſt bereits den Gerichten uͤbergeben. Ein⸗ 
zelne Spuren dieſer Complotte werden auch durch Zei⸗ 
tungen aus Lille und Nantes geliefert. Man weiß, 
daß die Carliſten vorgeſtern Abend geheime Kuriere 
abgeſchickt haben. 

Ganz Paris war geſtern Adend erleuchtet. 

Der erzbiſchoͤfliche Palaſt iſt beinahe ganz zerſtoͤrt: 
um 10 Uhr war ſchon das Dach abgedeckt und die 
Seine abermals mit Möbeln und Büchern aus dem 
Palaſte bedeckt. Die Seine⸗Schiffer fuhren in vielen 
Barken auf dem Fluß umher, um aufzufiſchen, was 
ſie habhaft werden konnten, und jeder von ihnen legte 
mit dem, was er geborgen hatte, eine kleine Nieder⸗ 
lage auf dem linken Ufer des Fluſſes an. Die Ober⸗ 
flache des Waſſers war ganz weiß von Bettfedern. 
Das Volk wollte noch nach mehreren Kirchen hin, 
wurde aber von den Nationalgarden leicht abgehalten. 
Die Lilien an mehreren öffentlicher Gebäuden und 
Denkmalen find zerſtoͤrt worden. Während dieſer Zeit 
zogen Schaaren von Leuten, durch das ſchoͤnſte Früh: 
lingswetter beguͤnſtigt, auf den Quais und Boulevards 
umher, um ſich an der Faſtnacht zu vergnuͤgen und 
die Zahl von Wagen mit Masken war ziemlich bedeutend. 

Ueberall, wo Lilien ſichtbar waren, hat das Volk 
fie geieen abgenommen. Auch die Bildfäule Ludwigs 
XIV. auf dem Siegesplatze hat dieſe Peraͤnderung 
erlitten. An mehreren Orten ſind, auf Befehl der 

Behoͤrde, die Lilienkreuze abgenommen worden. 
Pais, den 18. Februar. Kraft einer k. Ver⸗ 
ordnung vom 16. d. fol das Staatswappen in der 
Folge ein aufgeſchlagenes Buch vorſtellen, die Worte 
enthaltend: „Charte von 1830“; hieruͤber eine ges 
ſchloſſene Krone, das Scepter und die Hand der Ge⸗ 
rechtigkeit queer über einander gelegt und dreifarbige 
Faßoen hloter dem Schiſde. Umſchrift: „Ludwig Philipp 


Der k. Prokurator 


f., König der Franzoſen.“ — Heute früh hielt der 


König, begleitet von feinen Söhnen, dem. Marſchall 
Gerard und mehreren andern Generalen, auf dem Gar 
rouſſelplatze eine Heerſchau über einen Theil der Nas 
tionalgarde und einige Linienregimenter. 
hielt dabei eine Rede und ſagte darin: „Meine theure 
Kameraden! Stets Frankreich getreu und meinem 
Vaterlande ergeben, habe ich nur fuͤr daſſelbe und zu 
ſeinem Beſter den Thron angenommen, auf welchen 
ich durch die Stimme der Nation berufen worden bin. 
Ich werde dieſem ruhmvollen Auftrage getreu bleiben. 
Ich werde dieſes ehrenvolle Unterpfand wie ein ehr⸗ 
licher Mann bewahren, um es gegen alle unfere Feinde 
zu vertheidigen, wer fie auch ſeyen; um unfere Ins 


Se. Maj. 


ſtitutionen, Geſetze und Freiheiten aufrecht zu erhal⸗ 


ten; um jene Nationalität zu unterſtützen, die mein 


franzoͤſiſches Hetz mit Leidweſen in den letzten Jahren 
ſo oft perkannt geſehen hat. Ich werde ſie zu ver⸗ 


theidigen wiſſen, mag man unſere Nationalfarben zu 


beleidigen wagen, indem man ihnen die weiße Fahne 
offen entgegenſtellt, oder im Finſtern Verſuche zu de⸗ 
ren Erhedung machen, wie derjenige es iſt, der ſo 


eben den gerechten offentlichen Unwillen erregt hat. 
Diejenigen, welche ſich deſſelben ſchuldig gemacht, find 


der Gerechtigkeit uͤberliefert und werden nach der Strenge 
des Geſetzes beſtraft werden. Aber dieſer Unwille höre 
auf, ſich durch Unordnungen zu offenbaren, durch ſchimpf⸗ 


liche Verwuͤſtungen, wie der geſtrige Tag Frankreich 


und Europa das traurige Schauſpiel gegeben. Ver⸗ 
geſſet nicht, daß da weder Freiheit, noch Regierung 


möglich find, wo die oͤſſentliche Ordnung nicht un⸗ 


ausgeſetzt erhalten wird. Setzen wir denn ſolchen 
Störungen ein Ziel; verhindern wir unfere Feinde, 
mit welcher Farbe fie ſich auch ſchmuͤcken mögen, fir 
zum Nachtheil für Frankreich und unſere National⸗ 
ſache zu benutzen. Die Nationalgarde muß mir in 
dieſem vaterländifchen Unternehmen beiſtehen, ihr ver⸗ 
traue ich mich ohne Rückhalt ..“ Bei dieſen Wor⸗ 
ten wurden die Vivats fo gewaltig, daß Se. Mai. 
nicht länger verſtanden wurden, und zu ſprechen auß⸗ 
hörten. — Als der König in dem Staatswappen die 
Lilien beibehielt, ſah er darin nur ein Sinnbild, das 


Frankreich mehrere Jahrhunderte hindurch angehört 


hatte und an welches ſich fur die Vorfahren ehrenvolle 
und für die Nation ruͤhmliche Erinnerungen knuͤpften. 
Seitdem aber ein ſtrafbares Beginnen daraus die Lo⸗ 
fung zur Verbindung von Feinden der neuen Dynaſtie 
und unferer Inſtitutionen gemacht hat, und die oͤffent⸗ 
liche Meinung in dieſem Sinndilde nur neue und 
verhaßte Erinnerungen ficht, hat der König, mit Beſei⸗ 
tigung jeder andern Ruͤckſicht, die oben gemeldete Ver⸗ 
ordnung zur Abänderung des Staatswappens erlaflen. 

Paris, den 19. Februar. Der Moniteur ent⸗ 
hält folgenden Bericht über die geftern ſtatt gefundene 
feierliche Audienz der belgiſchen Deputation beim Kö⸗ 


nige: „Geſtern Mittag begab ſich die Deputation des 
delgiſchen Narionalcongreſſes nach dem Palais⸗Mopal. 
Zwei Adjutanten Sr. Maj. empfingen dieſelbe an der 
oberſten Stufe der großen Treppe, um ſie in den er⸗ 
ſten Saal zu geleiten; hier erwartete ſie der Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten und führte ſie in 
den Thronſaal. Der König empfing die Deputation 
auf dem Throne, zu ſeiner Rechten den Herzog v. Or⸗ 
leans, zur Linken den Herzog v. Nemours. Auch 
I. Maj. die Königin, fo. wle die übrigen. Prinzen 
Söhne und Prinzeſſinnen Töchter JI. MM. und die 
Prinzeffin_ Adelaide, Schweſter Sr. Maj., waren zu⸗ 
gegen. Die Miniſter nebſt den Adjutanten des Koͤ⸗ 
nigs umgaben den Thron. Der Präfident des Con⸗ 
geeſſes hielt hierauf folgende Anrede: „Sire! Als ger 
ſetzliches Organ des belgiſchen Volkes hat der ſouve⸗ 
raine Congreß, in ſeiner Sitzung vom 3. Febr., Se. 
königl. Hoheit Ludwig Carl Philipp v. Orleans, Here 
ieg o. Nemours, zweiten Sohn Ew. Maj., zum Koͤ⸗ 
nige erwaͤhlt und proklamirt, und uns beauftragt, Sr. 
konigl. Hoheit in der Perſon Ew. Maj., als feines 
Vermundes und Königs, die Krone anzubieten. — 
Dieſe von einem freien Volke mit Btifall aufgenom⸗ 
mene Wahl iſt eine dem populaiten Koͤnigthum Frank⸗ 
reichs und den Tugenden Ihrer. Familie dargebrachte 
Huldigung; fie beſiegelt den natürlichen Bund beider 
Nationen, ohne dieſe mit einander zu verſchmelzen; 
fie vereint die Wuͤnſche und natuͤrlichen Intereſſen ders 
ſelben mit den Intereſſen und dem Frieden von Eu- 
ropa, und ſichert, indem fie der Unabhängigkeit Bel⸗ 
giens eine neue Stütze, naͤmlich in der franz. Ehre, 
leiht, den anderen Staaten ein neues Element der 
Kraft und Ruhe. — Der conſtitutionelle Vertrag, 
wotauf die Krone Belgiens ruht, iſt vollendet. Die, 
als unabhängig anerkannte, Nation harrt mit Unge⸗ 
duld auf das Oberhaupt ihrer Wahl und die Wohle 
thaten der von ihm zu beſchwoͤrenden Verfaſſung. Die 


Antwort Ew. Maj. wird die gegründete Erwartung 


derſelben und unſere gerechte Hoffnung kroͤnen; die 
Thronbeſteigung Ew. Maj. hat gezeigt, daß Sie die 
ganze Gewalt eines wahrhaft nationalen Wunſches 
kennen und die Sympathie Frankreichs iſt uns ein 
Unterpfand ſeiner lebhaften Beipflichtung zu der von 
Belgien getroffenen Wahl. — Wir überreichen Ihnen, 
Sire, das offizielle Dekret über die Wahl Sr. fönigl, 
Hoh. des Herzogs v. Nemours und eine Abſchrift der 
nom CLongreſſe beſchloſſenen Vetfaſſung.““ — Nachdem 
hierauf der Praͤſident der Deputation die Congreßakte 
vorgeleſen hatte, antwortete Se. Majeſtaͤt: „Meine 
Herren! Dex Wunſch, den Sie Mir, im Namen 
des belg. Volkes, zu erkennen zu geben beauftragt 
find, indem Sie Mir die Urkunde über die von dem 
Nationalcongreſſe getroffene Wahl Meines zweiten 
Sohnes, des Herzogs v. Nemours, zum Könige der 
Belgier überreichen, erfüllt Mich mit Gefühlen, zu de⸗ 


u 


ren Dolmelſcher bei Ihrer hochherzigen Nation ſich zu 
machen Ich Sie erſuche. Es ruͤhrt Mich tief, daß 

Meine ſtete Ergebenheit für Mein Vaterland Ihnen 

jenen Wunſch eingefiößt hat, und Ich werde immer 

ſtolz darauf ſeyn, daß einer Meiner Söhne der Ge⸗ 

genſtand Ihrer Wahl geweſen iſt. — Wollte Ich nur 

den Neigungen Meines Herzens und Meiner auftich⸗ 

tigen Bercitwilligkeit folgen, dem Wunſche eines Vol⸗ 

tes nachzukommen, deſſen Friede und Wohlfahrt in 

gleichem Maaße theuer und wichtig fuͤr Frankreich 

ſind, ſo wuͤrde ich eilen, Mich in denſelben zu fuͤgen. 

Wie groß aber auch Mein Bedauern, wie bitter das 

Gefuͤhl ſeyn mag, welches Ich daruͤber empfinde, daß 

Ich Ihnen Meinen Sohn verweigern muß, fo 

legt mir doch die Strenge der Mir obliegenden Pflich⸗ 

ten, dieſe ſchmerzliche Verbindlichkeit auf, und Ich 

muß daher erklaͤren, daß Ich die Krone, die Sie ihm 

anzubieten beauftragt find, für ihn nicht anneh me.“ 
— Meine erſte Pflicht gebietet Mir, daß Ich vor Al⸗ 
lem das Intereſſe Frankreichs befrage, und daß Ich 
nicht jenen Frieden aufs Spiel ſetze, den Ich, zu ſei⸗ 

nem Gluͤcke, wie zu dem Gluͤcke Belgiens und aller 

uͤbrigen europ. Staaten, denen er ſo werthvoll und 
nothwendig iſt, aufrecht zu erhalten hoffe. Frei von 

jedem Ehrgeiz, ſtimmen Meine perſonlichen Wuͤnſche 

mit Meinen Pflichten überein. Nie wird der Durſt 

nach Eroberungen, nie die Ehre, eine Krone auf dem 

Haupte Meines Sohnes zu ſehen, Mich dahin verlei- 

ten, Mein Land einer Erneuerung der Uebel preis zu 
geben, die eine Folge des Krieges ſind, und fuͤr welche 

die Vortheile, die wir daraus ziehen koͤnnten, wie groß 

fie im Uebrigen auch ſeyn möchten, keinen Erſatz bie⸗ 

ten wuͤrden. Ludwig des XIV. und Napoleon's Bel⸗ 
ſpiel würde hinreichen, um Mich vor der verderblichen 

Verſuchung zu bewahren, Meinen Soͤhnen Throne 

zu errichten, und um Mich das Gluͤck, den Frieden 

aufrecht erhalten zu haben, jedem Siegesglanze, wo⸗ 

mit in einem Kriege die franz. Tapferkeit Unſere ruhm⸗ 
würdigen Fahnen ohne Zweifel aufs Neue umgeben 
würde, vorziehen zu laſſen. — Möge Belgien frei und 

gluͤcklich ſeyn! Möge es nie vergeſſen, daß es die 
raſche Anerkennung ſeiner Nationalunabhaͤngigkeit al⸗ 

lein dem Einverſtaͤndniſſe Frankreichs mit den großen 
europ. Maͤchten verdankt. Es rechne ſtets mit Ver⸗ 
trauen auf Meinen Beiſtand, wo es ſich darum han⸗ 

delt, es vor jedem äußern Angriff, oder jeder frem⸗ 

den Einmiſchung zu bewahren! Aber Belgien huͤte ſich 

auch vor der Geißel innerer Unruhen und ſchuͤtze ſich 

davor durch die Errichtung einer verfaſſungsmaͤßigen 

Regierung, die das gute Vernehmen mit ſeinen Nach⸗ 
baren aufrecht erhält und die Rechte Aller bewahrt, 

indem fie die treuliche und unparteiiſche 1 8 

der Geſetze verbuͤrgt. Möge der Souverain, den 

ſich wählen werden, Ihre innere Sicherheit befeſtigen, 

möge gleichzeitig deffen Wahl allen Maͤchten ein Pfand 


— 


für die Fortſetzung des Friedens und der allgemeinen 
Ruhe ſeyn; möge er ſich von den Pflichten, die er zu 
erfüllen haben wird, ein lebhaftes Bild machen! Möge 
er es nie aus den Augen verlieren, daß die Öffentliche 
Freiheit, wie die Achtung vor Ihren Geſetzen, die beſte 
Grundlage ſeines Thrones find! Die Auftechterhaltung 
Ihrer Inftitutionen und die Treue der Erfüllung der 
von ihm eingegangenen Verbindlichkeiten find die ge⸗ 
eignetſten Mittel, den Thron vor jedem Angriffe zu 
bewahren und die Gefahr abermaliger Erſchuͤtterungen 
abzuwenden. — Sagen Sie Ihren Mitbuͤrgern, daß 
dies die Wuͤnſche ſind, die Ich fuͤr ſie hege, und daß 
fig. auf Meine ganze Zuneigung rechnen koͤnnen; ſie 
werden Mich ſtets bereit finden, ihnen dieſelben zu 
beweiſen und mit ihnen jene Beziehungen der Freund⸗ 
ſchaft und guten Nachbarſchaft zu unterhalten, die für 
die Wohlfahrt beider Staaten ſo nothwendig ſind.“ 
Man ſpricht von einer nahe bevorſtehenden Min is 
ſterialver änderung. g 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 16. Januar. Se. Excell. 
der Herzog v. Mortemart, außerord. Geſandter Sr. 
Maj. des Königs der Franzoſen, hat am 10. d. eine 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kalſer und J. Maj. der 
Kaiſerin gehabt. f 
i r 

Konſtantinopel, den 26. Januar. Der engl. 
Botſchafter, Sir Rob. Gordon, gab geſtern ein glän⸗ 
vendeb Seit, zetitdar, der © 
der Kapudan⸗Paſcha, der Reis⸗Efendi und einige an⸗ 
dere Großwͤrdentraͤger des Reichs beiwohnten. Das 
etſte Garde⸗Regiment des Sultans hatte fein aus 
jungen Türken beſtehendes Muſik⸗ Chor für den Ball 
hergegeben; es führte mehrere Märfche, Walzer und 
Gontretänge zur Bewunderung aller anweſenden Euro⸗ 
paͤer mit großer Genauigkeit aus. Die türf. Offie 
kiere zeichneten fi) durch die Eleganz ihrer Haltung 
und ihrer geſellſchaftlichen Formen aus, und mehrere 
von ihnen nahmen ſogar am Tanze Theil. — Am 
23. d. M. verkündeten Kanonenſchuͤſſe und öffentliche 

Aus rufer die Geburt einer Prinzeſſin, die den 

Namen Hairie erhalten hat. — Auf die Nachricht, 

daß in verſchiedenen, faſt ganz von Chriſten bewohn⸗ 

ten, Theilen des Landes große Noth herrſche, hat det 

Sultan vor einigen Tagen mehrere ſeiner Adjutanten 

mit bedeutenden Summen dahin abgeſandt, die dort 

vertheilt werden ſollen. — Am 3. Jan. machte der 
von der Pforte anerkannte neue katholiſche Erz⸗ 
biſchof dem ottoman. Miniſterium feine Aufwartung, 
und wurde mit derſelben Auszeichnung empfangen, 
wie in ahnlichen Fällen der griech. und der armen. 
atriarch. Am 21. d. hat ihm die Pforte den Berat 
einbändigen laſſen, d. h. das Diplom, das ihn zum 

Haupte der katholiſchen Armenier ernennt. 


* 


welchem der Selikdar, der Seraskier, 


A Neueſte Nachrichten. 

Zu Wien hat der Entſchluß des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich, die Krone von Belgien fuͤr ſeinen Sohn nicht 
anzuerkennen, große Freude erregt: man erblickt darin 
einen Beweis der vortrefflichen Geſinnungen des fran 
zoͤſiſchen Cabinets. — Im Fall eines Krieges fol, | 
ſchreibt man aus Wien, der Erzherzog Karl, auf 
den Wunſch Sr. Maj. des Kaiſers, die Stelle eines 
Generaliſſimus angenommen haben. 

Bolivar iſt am 17. Dee. v. J. geſtorben. | 


Warſchau, den 21. Februar. Der kuͤhne Plan 
des Feldmarſchall Diebitſch iſt nicht gelungen. Ex. 
wollte mit dem rechten oberhalb und mit ſeinem lin⸗ 
ken Fluͤgel unterhalb Warſchau über die Weichſel, 
die Stadt umzingeln und mit ſeinem Centrum die 
poln. Armee ſchlagen und triumphirend in Warſchau 
eintuͤcken. Sein linker Flügel, iſt ſchon zweimal von 
dem braven Ühlanen⸗General Dwernicki geſchlagen: 
das eine Mal bei Sloczek und Siroczyn, wo er den | 
Gen. Geismar ſchlag und ihm 11 Kanonen nahm, 
und das zweite Mal bei Koszenice am 19. d., wo 
er wieder den Gen. Kreutz und den Prinzen v. Wuͤr⸗ 
temberg ſchlug und 5 Kanonen eroberte. Der Herzog 
v. Wuͤrtemberg hatte bei der vorgangenen Veraͤnderung 
feinen Abſchied aus den poln. Dienſten genommen; 
ſein ehemaliger Untergebener, der Gen. Dwernicki, ver⸗ 
folgt ihn in dieſem Augenblick. Gen. Geismar hat 
vor der Affaire bei Sloczeck feine Truppen haranguirt, 
mit dem Bemerken, daß der Kampf ihnen keinen gro⸗ 
ßen Triumph bringen wuͤrde, indem ſie nur mit zu⸗ 
ſammengerafften Rekruten zu thun hatten. Seine ei⸗ 
genen Fourgons ſogar wurden aufgegriffen, wo ſich 
unſere Krakuſy mit ſeinem Wein, Arrak und Tabak 
labten. — Der rechte Flügel iſt vom Gen. Skrzynecki 
zum Ruͤckzuge gendthigt worden. Das Centrum des 
Feldmarſchall Diebilſch ſchlagt ſich nun bei Grochow, 
eine halbe Meile weit von Warſchau hinter Praga, 
ſrit 3 Tagen, und wenn die poln. Truppen angreifen, 
fo zieht ſich der Feind in die Wälder zuruck. Heut 
oder morgen aber muß ein entſcheidender Schlag fal⸗ 
len. Die Polen haben zwei Standarten erobert, mit 
der Inſchrift „für bewieſene Tapferkeit.” Sie wehen 
jetzt auf unſerem Rathhauſe. Die drei Tage über ſol⸗ 
len die Ruſſen an 7000 Mann verloren haben, die 
Unftigen an 2000. Unſere Soldaten find voll Enthu⸗ 
ſiasmus. Mit dem Geſange des allbeliebten Magurek 
des Dombrowski fallen fie mit gefaͤlltem Bayonnet 
auf den Feind, der nirgends Stich halten will. Wit 
haben hier eine Menge verwundeter und gefangener 
Ruſſen nach Warſchau führen ſehen. Geſtern ſchickte 
Diebitſch und bat um einen Waffenſtillſtand auf 24 
Stunden, um die Todten begraben zu koͤnnen, allein 
man antwortete ihm, daß man ihm auch nicht 3 Mi⸗ 
nuten Zeit laſſen wolle. 


Beilage, 


Beilage zu No, 18, des Gorrefpondenten-von und für Schleſien. 


| Mittwoch, din 2. März 1831. 


Neueſte Nachrichten. 

Nach Ausſage der ruſſ. Gefangenen hat in dem 
Treffen bei Dobre, wo 2 Regimenter Polen mit 8 
Kanonen gegen 12 Regimenter Ruſſen mit 26 Kano⸗ 

nen ſich 12 Stunden ſchlugen, der Feldmarſchall Die⸗ 
bitſch ſelbſt befehligt. Der bei Sloczek ſchwer ver⸗ 
wundete ruſſ. Gen ⸗Paſchkoff, fol an feinen Wunden 
verſtorben ſeyn. — Der poln. Generaliſſimus, Fürft 
Radziwill, iſt 52 Jahre alt, und ſeit dem F. 1806 
in Dienſt; General Mrozinski diente in dem franzöſ. 
Heere und focht in Spanien; Gen. Krukowiecki des⸗ 
leichen; Gen. Klicki ſtand unter Dombrowski in Ita⸗ 
len, unter Suchet in Spanien und leitete den Ruͤckzug von 
Moskau als Chef des Generalſtabes des Vicekönſgs 
von Italien; Gen. Weißenhof iſt aus dem poli. 
Lithauen gebürtig, und Gen. Pac, früher franz. Di⸗ 
viſtonsgeneral, war Napolcon's Adjutant; General 
Szembek ift als kenntnißreicher Offizier bekannt. 
Die verſchworenen Carliſten in Paris hatten in die 
Provinzen Eilboten mit der Nachricht geſandt, daß 
Heinrich V. in Paris zum Könige ausgerufen wor⸗ 
den ſey. Das Volk ruft oͤffentlich: man ſolle pro⸗ 
teſtantiſch werden. Paris iſt ruhig. Belgien hat 
das Volk vergeſſen; doch ſpricht es vom Kriege mit 
Spanien, weil dieſes Land die Carliſten hegt. 


Malland, den 47. Febr. Die proviſor. Regierung 
zu Bologna hat, nachdem die paͤbſtl. Wappen abgenom⸗ 
men und die Nationalfarben aufgerichtet worden, den 
Namen „Italieniſche Central-Foederation“ angenom⸗ 
men. Der Gen. Frimont verweigerte zwar dem Her⸗ 
zoge von Modena die begehrte militaieifche Huͤlfe, die 
Artilleriſten aber, welche das Haus des Menotti zu⸗ 
fammenfchoffen, beſtanden nur aus Oeſterreichern, ins 
dem die modeneſ. Infanterie und Dragoner es ver⸗ 
weigerten auf ihre verſchworenen Landsleute Feuer zu 
geben. Der Scharfrichter und viele hohe Juſtizbeamte, 
die nach Modena berufen waren, ſind ein Opfer der 
Volksrache geworden. Im Augenblick als die Vers 
ſchworung ausbrach, ſollte eine große Menge Staats⸗ 
gefangener, aus den erſten Familſen des Landes, hin⸗ 
gerichtet werden. — Die Oeſterreicher halten mit 
1800 Mann, vertragsmaͤßig, die Citadelle von Fer⸗ 
rara beſetzt, doch haben ſie gegen die Einwohner 
keine Feindfeligkeit veruͤbt, obwol dieſe ſeit dem 4. die 
Fahne der Unabhängigkeit aufgepflanzt haben. In 
der Mark Ancona, jo wie in der Romagna, iſt eben⸗ 
falls eine provifor. Regierung eingeſetzt. Der neue 
Pabſt, der keinesweges unpopulalr iſt, iſt nur als 


geiſtliches Oberhaupt anerkannt worden. — Man 


— 
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erwartet mit ungeduld, daß Roſſini einen patriotiſchen 
Geſang für Italien componiren werde. Ueberall find 
die Nationalgarden organiſirt. Zu Bologna wurden 
am 7. d. 50,000 Patrioten in die Liſten dieſes Corps 
eingetragen. — Mailand hat, außer 1000 italien. 
Grenadieren, eben ſo wie alle andere Staͤdte der 
Lombardei, nur öfter, Truppen zur Beſatzung, und 
wird bewacht als waͤre es belagert. — Se. Maj. 
der König von Neapel ſoll den Gen. Floreſtan Pepe 
mit der Einrichtung der Nationalgarden im ganzen 
Königreiche beauftragt haben. 5 


Von der italieniſchen Grenze, den 15. Febr. 
In Folge der eingegangenen beunruhigenden Nachrich⸗ 
ten aus Italien haben mehrere öfterr. Regimenter von 
dem General Frimont Befehl erhalten, ſich fo einzu⸗ 
richten, daß ſie jeden Augenblick marſchfertig ſind. Auch 
fol dem in der Lombardei ſtehenden Armeccorps eine 
bedeutende Verſtaͤrkung, ungefähr 30,000 Mang, zus 
geführt werden. Der General Friment wird die ihm 
untergeordneten Truppen nach Gutduͤnken verwenden, 
und auf Requiſition der verſchiedenen italienifchen Re⸗ 
gierungen zur Auftechthaltung der Ordnung uͤberall 
hinſenden, wo ihre Gegenwart nothwendig erſcheint. 
Die mit den meiſten italieniſchen Fuͤrſten eingegange⸗ 
nen Vertraͤge machen es der öfterr, Regierung zur Pflicht, 
ihnen in gewiſſen Faͤllen ein beſtimmtes Contingent 


zuzuführen und ihre Gerechtſame zu ſchuͤtzen. Die ein⸗ 
getretenen Ereigniſſe in Modena, Bologna und Fer⸗ 


rata ſcheinen bereits die Vollziehung jener Verträge 
verlangt, und den Marſch von vier Regimentern In⸗ 
fanterie unter dem Feldmarſchalllieutenant Fuͤrſten Bent⸗ 
heim verurſacht zu haben, der jedoch fuͤr den Augen⸗ 
blick Halt gemacht und beſtimmtere Verhaltungsbefehle 
begehrt haben fol, Die oͤſterr. Regierung fol feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſeyn, die Ruhe in Italien wieder herzuſtellen 
und ſie durch alle ihr zu Gebote ſtehende Mittel zu 
erhalten. Das von franz. Seite aufgeſtellte Princip 
der Nichteinmiſchung in die Angelegenheiten fremder 
Staaten, wenn es auch nicht ſchon von den in Lon⸗ 
don ſtatt habenden Conferenzen, an denen der Fuͤrſt 
Talleyrand Theil nimmt, weſentlich verletzt worden 
wäre, kann nach der gemachten Erklaͤrung der Höfe 
von Berlin, Wien und Petersburg, es nie gelten zu 
laſſen und anzuerkennen, ſobald die Umſtaͤnde ihre 
Wirkſamkeit zur Bewahrung des europaͤiſchen Gleich⸗ 
gewichts in Anſpruch naͤhmen (auf welche Exklaͤrung 
ſich das Pariſer Cabinet jeder Antwort enthielt), auf 


keine Weiſe für irgend eine Macht bindend erſcheinen, 


und von irgend einer Seite Reklamationen rechtmaͤßig 


wenn auch ſelbſt die gegen Modena ein⸗ 
eiteten Maaßregeln erweitert und auf andere Theile 
Italiens ausgedehnt werden ſollten. Dieſes duͤrfte 
ſeicht geſchehen, da der Aufftand von Bologna immer 
mehr um ſich greift, und die weltliche Herrſchaft des 
Pabſtes bedroht. Mit Unrecht würde dagegen das 
franz. Cabinet Einwendungen machen, denn es wuͤrde 
ſehr anmaßend ſeyn, beſtehende Vertraͤge zwiſchen 
Dritten, durch irgend eine Demonſtration, ſchwaͤchen 
zu wollen, und ſich von dem Vorwurfe frei zu glau⸗ 
ben, daß man das Recht der Intervention nur fuͤr ſich 
gelten laſſen wolle. e 
Italien. Zu Bologna haben ſich mehr denn 
12,000 junge Leute bewaffnet, eben ſo it ein Bas 
taillon von alten Soldaten der Kaiſerzeit gebildet worden. 
Man begreift nicht, woher die vielen Tauſende von 
Landleuten ſo ſchnell alle die Waffen herbekommen 
aben, mit denen fie herbeieilten. Auf die Auf⸗ 
orderungen des Herzogs von Modena an die Inſur⸗ 
enten, ſich zu ergeben, erwiederten fie durch den ein⸗ 
immigen Ruf: „wir haben uns der Freiheit oder dem 
Tode geweiht!“ Alle trugen Gift bei ſich. — Der 
Oeſterr. Beobachter ſagt: daß der niedrigſte Poͤbel 
aus Reggio nach Parma gekommen und dort auf⸗ 
ruͤhreriſche Bewegungen veranlaßt habe, in deren Folge 
Ihro Maj. die Frau Herzogin in der Nacht vom 15. 
Febr. nach Caſal Maggiore in der Lombardei abge⸗ 
reiſet ſey. — Unter der proviſor, Commiſſion zu Bo⸗ 
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logna, ſo wie unter dem Vorſtande der Provinzial 
garde, befanden ſich die vornehmſten und angeſehenſten 


Perſonen der Stadt: Marcheſe Bevilacqua, Graf Pe⸗ 
poli, Graf Aguchi, Graf Bianchetti, March. Borelli ꝛc.— 
In Italien ſtehen gegenwaͤrtig 65,000 Mann dſterr. 
Truppen, und binnen drei Wochen ſollen dieſelben 
bis auf 90,000 Mann vermehrt werden. 5 

Der heil. Vater, Gregor XVI., iſt im Vatican 
eingeſchloſſen (andere Nachrichten ſagen, er habe Rem 
verlaſſen). Die Inſurgenten, welche die. Engelsburg 
beſetzt haben, in der ſich das Zeughaus befindet, ſol⸗ 
len durchaus Meiſter der Stadt ſeyn. Der roͤmiſche 
Staat, mit einem weltlichen Regenten und liberaler 
Perfaſſung, fol entweder unter dem Herzog v. Reich⸗ 
ſtadt, oder, wenn dies unmöglich iſt, unter dem zun 
gen Könige beider Sicilien in ein einziges Reich mit 
dem uͤbrigen Italien, deſſen Union ausgeſprochen wor⸗ 
den, vereinigt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Der Pabſt hat ein Publifandum erlaſſen, in wel⸗ 
chem er die Voͤlker des Kirchenſtaates zur Ordnung, 
zum Gehorſam und zum Vertrauen zuruͤckruft. 
Privatbriefe melden, daß die hanndͤverſche Stadt 
Eimbeck von einer fürchterlichen Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht worden ſey. f 


Ju Odeſſa hat die Cholera ganzlich aufgehoͤrt. 


Bitte an Menſchenfreunde. 


Wenn gefuͤhlvolle Herzen einem alten preußiſchen 


Krieger eine Freude bereiten wollten, fo bietet ich 
ihnen dazu eine Gelegenheit dar. Jener Greis vdfls 
endet am 7. Maͤrz ſein hundertſtes Lebensjahr, 
und würde es dankbar erkennen, wenn er an dieſem 
Tage feine duͤrftige Kleidung mit einer andern beſſern 
vertaufchen koͤnnte. Jeden Beitrag hierzu, auch den 
kleinſten, wird die Zeitungs 5 bereit⸗ 
willig annehmen. Liegnitz, den 1. Maͤrz 1831. 


f \ 
Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung 

wegen der bei der Breslauſchen Univerfität 
errichteten Ficker ſchen Stipendien⸗Stiftung. 
Die Erben des zu Liegnitz verſtorbenen Koͤniglichen 
Medizinal⸗Rathes und Stadt⸗Phyſikus Herrn Doktor 

Gottlob Samuel Ficker, naͤmlich 
1) deſſen Frau Wittwe Henriette geb. Lehmann, 
für ſich und als Vormuͤnderin ihres minderjäh⸗ 
rigen Sohnes Eugen Adalbert Ficker, unter Ap⸗ 
probation des Königl. Pupillen⸗Collegit zu Glogas, 

2) der dermalige Ober- Landesgerichts-Auſcultator 

Herr Kurt Anſelm Ficker, und 

3) die Frau Malwina verchel. Oberfoͤrſter Schind⸗ 

ler, geb. Ficker, 8 b 
haben eine von ihrem Erblaſſer ihnen muͤndlich zur 
Pflicht gemachte Stipendien ⸗ Stiftung von Ein Tau⸗ 
ſend Thalern Courant für einen armen Stadirenden 
der Familie, oder in deſſen Ermangelung einen ſolchen, 
der ſich der Arzneikunde widmet, inſofern er nur auf 
der hieſigen Univerfität ſtudirt, — dadurch begruͤndet, 
daß das zu dieſer Stiftung beſtimmte Kapital von 
1000 Rthlen. baar unter dem 16. Januar 1830 durch 
die verwittwete Medizingl⸗Raͤthin Ficker an das 
Univerſitäts⸗Curatorium eingeſendet worden. 

Die Verwaltung dieſer Stiftung iſt dem akademi⸗ 
ſchen Senat, die Verleihung der jahrlich 40 Rthlr. 
betragenden, in halbjaͤhrigen Raten bei der hieſigen 
Univerſttäts⸗Kaſſe zahlbaren Stipendien aber der me⸗ 
diziniſchen Fakultat der Univerſitäͤt, mit Genehmigung 
des vorgeordneten hohen Miniſterii, uͤbertragen wor⸗ 
den, und muͤſſen die Bewerber um das Fickerſche 
Stipendium, außer dem Aus weiſe ihrer Beduͤrftigkeit 
und dem Schul⸗Entlaſſungs⸗Zeugniß mindeſtens No. 


II, ihre Qualifikation durch eine zu ſchreibende Diſ⸗ 


ſertation über ein ſelbſtgewaͤhltes, von der medizini⸗ 
ſchen Fakultaͤt gebilligtes Thema darthun; und haben 
dieſelben ſich alſo mit ihren dies fälligen Geſuchen an 
den akademiſchen Senat zunachſt zu wenden, indem von 
dieſem darauf das Weitere eingeleitet werden wird. 
Dieſe ehrenwerthe und edelmuͤthige Stiftung wird 
als ein abermaliger erfreulicher Beweis theilnehmen⸗ 


der Anerkennung der zunachſt für Schleſien fo wohls 
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thätigen Gruͤndung und von Seiner Majeftät dem 
Könige mit landesvaterlicher Huld gewährten Erwei⸗ 
terung der hieſigen Königl. Unſverſität hiermit bekannt 
Han und den achtungswerthen Stiftern dafuͤr der 
ank der Letztern abgeſtattet. 

Breslau, den 4. Februar 1831. = 
Der Königliche außerordentliche Regierungs⸗ 
Bevollmaͤchtigte und Curator der hiefigen 

Univerſitaͤt. Neumann. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 17. zu Kniegnitz belegenen, den Samuel 
Geislerſchen Erben zugehörigen. Freigaͤrtnerſtelle, 
welche auf 1123 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich gewur⸗ 
diget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 24. März 1831. Vor⸗ 
und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Herrn Juſtiz-Rath Kogler, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf; 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ 
und Skadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meist -und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten-zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kau ufligen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 

ernden Grundſtuͤcks jeden Nachmitkag in der Regi⸗ 
tratur zu inſpiciren. ö 

Liegnitz, den 8. December 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro. 288. hieſiger Stadt belegenen Fleiſcher 
Blumrich ſchen Hauſes, welches auf 9555 Rrhlr. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen per- 
emtoriſchen Bietungs-Termin auf den 2. Mai a. c. 
Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem er⸗ 
nannten Deputato, Hrn. Juſtizrath Kuͤgler, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch, mit gerichtlicher Spe= 
zial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben und dem 
naͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 
nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten zu 
gewaͤrtigen. Liegnitz, den 26. Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuß, Land- und Stadt⸗Gericht. — 


— 


* 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 410. der Mittelgaſſe hieſelbſt belegenen 
Brandtſchen Hauſes, welches auf 8955 Rthlr. ges 
richtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen peremto⸗ 
riſchen Bietungs⸗Termin auf den 2. Mai a. c. Vor⸗ 
und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Hrn. Juſtiz⸗Rath Kuͤgler, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Königlichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewaͤrtigen. Liegnitz, den 26. Januar 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal- Citation. Die von dem Kaufmann 
Gottlob Ernſt Toepffer hier am 5. April 1788 
dem Tabaks⸗Magazin⸗Inſpektor und Kaufmann Sa⸗ 
muel Friedrich (jetzt von) Obneſorge (ſonſt hier, 
jetzt zu Bremenhain bei Rothenburg wohnhaft) uͤber 
300 Rthlr. Friedrichsd'or, zinsbar zu 5 pro Cent, 
ausgeſtellte und an demſelben Tage auf das hierſelbſt 
belegene und sub No. 5. des Stadt-Hypotheken⸗ 
buchs verzeichnete brauberechtigte Wohnhaus Rubrica 
III. No. 5. eingetragene Obligation, ſoll zu Bremen⸗ 
hain vor mehreren Jahren verbrannt ſeyn. 

Da die Beſitzerin des verpfaͤndeten Hauſes, ver⸗ 
ehelichte Kaufmann Milleville, geb. Zoellner, 
Behufs der von dem genannten Gläubiger ſchon be⸗ 
willigten Loͤſchung jener Poſt, die Amortiſation des 
Inſtruments nachgeſucht hat: ſo werden alle Diejeni⸗ 

en, welche an dieſe zu loͤſchende Poſt und die dar⸗ 
uͤber ausgeſtellte, oben beſchriebene Obligation, als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ dder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, in dem auf £ 

den 1. Juni 1831. Vormittag 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgetichts-Aſſeſfor Fael⸗ 
ligen im Koͤniglichen Landgerichte bierſelbſt angeſetz⸗ 
ten Termine zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche an die 
qu. Obligation anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls dieſelben mit allen ihren Anſpruͤchen an 
die mehrgedachte Obligation werden praͤkludirt, ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, die Obli⸗ 
gation ſelbſt für mortiftzik erklart und demnächſt auf 
e ic. N der ws 910 
oft beim Hypothekenbuche verfahren werden wird. 
du, Wo 21. December 1809. 

SEEN Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Auktion. Von dem unterzeichneten Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß in termino den 
7. April d. J., von Vormittags 9 Uhr ab, 
auf dem herrſchaftlichen Gehoͤfte zu Ober⸗-Wangten 

86,600 Stuck gebrannte Feldziegel, 
80 Scheffel Kartoffeln 
und einige Meubles gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden; 
daher Kaufluſtige hierzu einladet, a 
Parchwitz, den 26. Februar 1831. Dre 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Verkauf eines Eiſen-Waaren⸗-Lagers 

im Ganzen oder Einzelnen. 

Der Eiſenhaͤndler Hr. Storſchke hieſelbſt ff aus 
Familien⸗Rückſichten entſchloſſen, ſein wohlaſſortirtes 
Stahl- und Eiſen⸗Waaren⸗Lager im Wege dek Auk⸗ 
tion zu verkaufen. a 2 . 

Damit beauftragt, habe ich den diesfaͤlligen Termin 
auf den 6. April d. J. und folgende Tage, Nach⸗ 
mittags 2 uhr, im Verkaufs⸗Gewoͤlbe anberaumt, 
und lade Kaufluſtige dazu mit dem Bemerken ein, 
daß die Verabfolgung der erſtandenen Waaren nur 

gegen ſofortige baare Zahlung erfolgt. 


Doch wird auch der Verkauf des Ganzen in 


Pauſch und Bogen gewünſcht. 
Darauf Nefleftirende wollen ſich gefaͤlligſt in porto⸗ 
freien Briefen an mich wenden. — Dem dies fälligen 
Käufer kann auch das bisherige Gewölbe nebſt Woh⸗ 
nung, Werkſtatt ꝛc. miethweiſe uͤberlaſſen werden. 
Goldberg, am 23; Februar 181. 27 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann. 
Saa men Anzeige. I 
Laut meinem Extra⸗Blatt in 1 Bogen, 
dieſer Zeitung Nr. 15. Sonnabend den 19. Februar 


n beigelegt, 

empfehle ich: = 

Garten⸗, Gemuͤſe⸗, Futtergras⸗ und 

g Blumen ⸗Saamen, f 

wie auch die 
i Lepkoyen⸗ und andere 
Sortiments, N 
von vorzuͤglicher Güte und Aechtheit zu geneigter Abnahme. 
Beſondere Cataloge aller Saamen⸗Gattungen giebt 
gratis aus: Friedrich Guſtav Pohl, 

. : in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 10. 


Blumen⸗ 


Anzeige. Da ich ver vielen Jahren, bei densvor⸗ 
zuͤglichſten Bandagiſten Curopa's gearbeitet, ſo habe 
ich während meines 10jaͤhrigen Etabliſſements mich be⸗ 
ſonders in der Anfertigung von Bruchbaͤnden, Ges 
rade⸗ und Ruͤckenhalkern, elaſtiſchen Schnuͤr⸗, Leib⸗ und 
Nabel⸗Bruchbaͤndern, Streck⸗, Schwed⸗ und Klumpfuß⸗ 
Maſchinen und mehreren andern nicht genannten Ge⸗ 


genſtaͤnden ſo vervollkommnet, daß alle Herren Aerzte 


und ſonſtige Individuen, welche verſchiedene der oben 
genannten Sachen bei mir anfertigen ließen, ſtets ihre 
außerordentliche Zufriedenheit uͤber meine Leiſtungen 
ausgeſprochen haben. Unter andern Atteſten, welche 
ich von den biefigen Herren Aerzten beſitze, erlaube 
ich mir nachſtehendes vom Koͤnigl. Kreis ⸗Phyſikus 
Hrn. Dr. Puſch hier beizufügen, ; ; 
Liegnitz, den 1. März 18314. 
A. Unger, chirurgiſcher Bandagiſt. 


Atteſt. Daß die von dem Handſchuhmacher N 


-und Bandagiſten Hrn. Un ger hieſelbſt verfertigten 
elaſtiſchen Bruchbaͤnder aller Art, Leibbinden und 
Suspenſorien, welche dem Unterzeichneten zur Pruͤ⸗ 
fung vorgelegt worden find, allen Anforderungen 
entſprechen, und daher jedem Huͤlfsbeduͤrftigen em⸗ 
pfohlen zu werden verdienen: ſolches wird der 
Wahrheit gemäß atteſtirt. 9 

Der Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Puſch. 


Zur Nachricht. Der, auf Sonntag den 6. d. 
Hits. anſtehende Reſſourcen⸗Ball, wird, eingetretener 
Hinderniſſe wegen, nicht ſtatt finden, 2 
Liegnitz, den 1. März 1831. 

DR Die Reſſourcen⸗Direction. 


Verlorner Huͤhnerhund. Den 20. Febr. iſt 
mir ein brauner, ſehr flughaͤriger Huͤhnerhand, eine 
Art Pudel, der auf den Namen Hallor hört, verlo⸗ 
ren gegangen. Der Finder wird erſucht, ihn gegen 
eine angemeſſene Belohnung mir zuzuſtellen. g 
Der Vorwerksbeſitzer Mende im Doͤrnicht. 


Verloren. Auf dem Wege von Prinfenderf bis 
Liegnitz, iſt vor einigen Tagen das Objektivglas eines 
Fernrohrs, in Meſſing gefaßt, verloren werden. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, es gegen ein angemeſſe⸗ 
nes Donceur in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
(ͤͥͤͥͤ ³˙¹.¹wAA TTT 


Geld- Cours von Brera. 


vom 26, Februar 1831. Pr. Courant. 
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Discont - - - = =. 


Stück Holl. Rand: Ducaten > A 972 
dito Kaiser M? — 96 
100 Rt. Friedriehsd’or - - 13 
dito PpPIn, Cour £ 
dito Staats-Schüld-Scheine - I 8621 __* 
150 Fl. | Wiener pr. Ct. Obligations 781 — 
dito dito Eiulösungs-Scheine] 413 — 
dito Pfandbr.Schles, v.1000Rtl.]| — 21 
dito Grossh; Posener 8034 


Briefe, Geld- 


